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Das Gleichgewicht
Die beiden vorbereitenden Gesetze, die der Gedanke

!» Kriegsgewinnsteuer zunächst geboren hat, find unter Dach
A d  Fach gebracht, und der Schatzsekretär kann der Aufnahme
<5 ( für die Märztagung des Reichstags angekündigten
? Mtoorlage um so ruhiger entgegensehen, je schärfer er

kt  Einzelbestimmungen fassen, je höher er die Steuer-
festsetzen läßt . Der Reichstag hat sich auch bei dieser

300. Donnerstag, den 23. Dezember 1915. 72. Jahrgang.
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m Menheit wieder als Antreiber betätigt, und die
gierung ist es, die vor Übereifer warnt , da es

£ im Interesse der Gesamtwirtschaft liegen kann,
™ j Kind mit dem Bade auszuschütten. Der Kriegs-
^ Mer insbesondere warnte vor einer Lähmung des Unter-
3 juumgsgeistes unserer Geschäftsleute, der dem Reiche

üjrenö der Kriegszeit unschätzbare Dienste geleistet habe
'» l dauf den man noch lange nicht werde verzichten können,

tt Reichstag aber blieb bei seiner Ansicht, und so wurden
:bekannten aufmunternden Resolutionen der verschiedenen
rteien der Regierung als Beiträge zu ihren eigenen
Dürfen mit auf den Weg gegeben.
Dieser Weg Mrt aber, das sprach Dr . Helfferich bei

j Gelegenheit mit voller Offenheit aus , auch zu neuen
gemeinen Steuern . Mit Sonderabgaben , wie der

sgewinnsteuer, mag man ihren Rahmen noch so weit
t, ist es bei einem Kriege von der Dauer und dem
ng des uns aufgezwungenen natürlich nicht getan.
Gleichgewicht des Budgets hat im ersten Jahre seinen
derungen noch standgehakten: damals hatten wir sogar
einen Überschuß von 220 Millionen zu verzeichnen.

, das zweite Kriegsjahr 1915/16 verspricht noch glimps-
abzuschließen, weil die Ausgaben für Heer und Marine

id des Krieges nur im außerordentlichen Etat
en sind. Im dritten Kriegsbudget dagegen, das der

tag bis zum 1. April nächsten Jahres zu verab-
en haben wird , werden allein schon die Zinsen für
drei Kriegsanleihen mit der stattlichen Summe von
Milliarden Mark zu decken sein; mit dem jetzt zu be-

ligmden Kredit von neuen 10 Milliarden wird der
!bettag sogar zwei volle Milliarden erreichen. Solche
rat lassen sich natürlich mit den aus Friedenszeiten

jmtnenen Einnahmeguellen nicht aufbringen, ganz,ab-
m davon, daß ein Teil von diesen, und gerade die

^igsten, während des Krieges nicht voll in Anspruch
Wmmen werden konnten. So müffen neue Mittel zur

chterhaltung des Gleichgewichts im Budget gesucht
fimden werden.

,ie Ankündigung des Schatzsekretärs ist im Reichstage
vielen Hört -Hört -Rufen ausgenommen worden. Ernst-
kmnte kein verständiger Politiker daran zweifeln, daß
Len neuen Steuervorlagen nicht erst bis zur Beendi-

l>8des Krieges gewartet werden dürste. Seit den trüben
rhrungen, die unser Schatzamt im ersten Jahrzehnt

, Wcä Jahrhunderts mit ungedeckten Reichsbudgets ge-
Ä hat, gilt es ihm als oberstes Gesetz: Einnahmen
1 Ausgoch en unter allen Umständen in Ein-

»S zu halten . Wir haben alle empfunden, welcher
m  es war, daß Deutschland mit geordneten
Mzen in den Krieg hineingehen konnte, . und wir
Wen mit Strenge darauf halten, möglichst in gleicher
Msung wieder unsere Friedensarbeit aufnehmen zu
Mm. Allerdings , das bedeutet, bei den Riesensummen,
'diesmal in Frage kommen, eine Aufgabe, deren Lösung

ganze Kunst eines erfahrenen Finanz - und Steuer-
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Die cla in Sehnfucbt gehen.
Original -Roman von Carl Schilling.

Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
Ruhig, schlicht und klar brachte sie Herrn Hansen ihr

I ^ ort. Sein Glück war tief und namenlos. Schon
“ö vierzehn Tagen fand die öffentliche Verlobung statt,
i bereits im Spätsommer sollte die Vermählung voll¬

em werden.
Das Fest der Verlöbnis wurde in den Räumlichkeiten

«feng gefeiert, schlicht, prunklos aber gediegen. Daß
[ Frau Ebenstiehl dabei als Hauptperson aufspielte,

ihr niemand übel. Wohl war ihr die Verlobung
Herrn mit Brigitte Sennert auch völlig überraschend

'vinwen, doch war sie im Grunde ihres Herzens mtt
^Wahl zufrieden, nun kam doch wenigstens keine von
^ „Modedamen" der Stadt , die so eifrig ihre Netze nach
§ » Hansen ausgeworfen hatten, in das Bereich, das
'der ihr gewesen war und daß sie niemandem beruhigter

als ihrem Lieblinge Brigitte.
.Auf Wunsch seiner Braut hatte Herr Hansen auch den

treuen Hausfreund Sennerts , Bernhard Wehgar,
Ezur Verlobung geladen. Er saß "A untersten Ende
L?“fel an einem Seitenplatz neben Elsbeth, still und
M . Die Frühlingsluft mußte seinem Husten gut

haben, denn seit etwa acht Tagen war es säst wie
-.Stillstand geworden. Aber dem aufmerksamen Beok^
1er entging es nicht, daß an seiner Seele geheimes
Lehrte . Tief lagen die Augen m ihren Hohlen, und

Lasten am Munde waren herb nach unten gezogen.
P &n hatte Brigittes Verlobung am schwersten ge-

Jetzt, wo sie ihm völlig verloren war, gwg ihm
l Bewußtsein auf. wie namenlos heiß sem Herz^an
^hangen und wie glühend seine Sehnsucht «ach ihrem
Me schrie. Ein bitteres Gefühl, wie Haß, regte sich
M  gegen Herrn Hansen, seinen gütigen und gerechten

Za. der war reich, der konnte sich Mit schnödem
"̂ Zugend und Schönheit kaufen! en ^ f>tn

£ wie namenlos elend fühlte er ^ .' Sterben
Der Wunsch ging nicht nur einmal durch ŝ ne

^ ? ur .eins hielt ihn noch austecht: sem dichterischs^ eins Uten UJ« uuui uur».cu;i . iv,.; - -- -- ,
E.M. Bis nach Mitternacht sab und schriebundsann
^ 'lte er an seinem Drama . - Ein herbes Schicksal

mannes erforberv wird . Die Aufbringung der Kriegs¬
anleihen, so glänzend sie unseren lettenden Männern ge¬
lungen ist, erscheint im Vergleich dazu wie ein Kinder¬
spiel, über das weiter gar kein Aufheben gemacht werden
darf . Aber die Deckungsstage muß mtt dem ganzen Ernst,
den die Zeit erfordert , in Angriff genommen werden, und
Staatssekretär Dr .Helfferich scheint der Mann zu sein, der auch
die schwersten und undankbarsten Aufgaben, wenn er erst
einmal die unbedingte Notwendigkeit ihrer Lösung erkannt
hat , mit Entschlossenheit anpackt. Er hctt jetzt den Reichstag
auf das , was ihm für seine Märztagung bevorsteht, mtt
ungeschminkter Wahrheitsliebe vorbereitet, so daß auch alle
Kreise des Volkes sich bei Zeiten mtt dem Gedanken
an eine Vermehrung der Steuerlasten verstaut machen
können.

Aus Einzelheüen wollte der Staatssestetär sich mtt
Recht noch nicht einlaffen, da zunächst der Bundesrat das
letzte Wort zu sprechen hat. Auch den sozialdemokratischen
Versuch, ihn gegen neue indirekte Steuern festzulegen,
wehrte er ab, indem er zugleich der bestimmten Zuver¬
sicht Ausdruck gab, daß der deutsche Arbetter bei der Über¬
nahme der notwendigen Steuersumme zur Verteidigung
des Vaterlandes ebenso bereitwillig seinen Anteil stagen
werde wie im Schützengraben. In der Tat werden alle
Parteien , wie sie die Kriegsstedüe bisher bewilligt
haben, aus der gleichen Verpflichtung heraus auch den neuen
Steuern ihre Zustimmung geben müffen und wir glauben,
man kann zum Reichstage das Vertrauen haben, daß er
die zu erwartenden Steuervorlagen der Regierung mit
allem Ernste prüfen wird . Freudige Überraschungen wird
es,' dabei für niemanden geben. Aber daraus haben wir,
so lange der Krieg dauert , wohl allesamt schon steiwillig
Verzicht geleistet und erkannt, daß nur die Pflicht unser
Leitstern sein kann und darf. Es will steilich so scheinen,
als wenn innerhalb der sozialdemostatischen Reichstags-
frattion die bisher mühsam festgehaltene Einigkett nun doch in
die Brüche gehen könnte, was dann später auch bei der Be¬
handlung der Steuerfragen nicht ohne Wirkung bleiben würde.
Der Reichstag als solcher blieb davon unberührt . Er wird
diesmal nicht wieder Monate zur Verfügung haben, in
denen er die Vorlagen des Bundesrats sozusagen auf den
Kopf stellen kann. Sie werden im großen und ganzen als
eine zusammenhängende Einhett aufgefaßt und behändest
werden müssen. Der Schatzsestetär bürgt dafür , daß der
soziale Geist ausgleichender Gerechtigkeit in ihnen nach
Möglichkeit berücksichttgt werden soll: damit werden auch
die Reichstagsparteien sich zustieden geben können.

Das Gleichgewicht im Budget auf der einen, das
Übergewicht im eisernen Würfelspiel aus den Kriegsschau-
plätzen auf der anderen Seite — so werden wir der
Vollendung des zweiten Kriegsjahres mtt Seelenruhe
entgegensehen können.

Lei* Krieg.
Noch immer will sich die Lage auf dem Balkan nicht

klären. Werden die Deittfchen, Österreicher und Bulgaren
aus Rücksicht auf Griechenland noch länger zusehen, wie
sich die Gegner in Salonist eine feste Stellung schaffen,
oder werden sie von ihrem Recht, die Grenze zu über¬
schreiten, Gebrauch machen? Das ist die Fraae . die alle
Well bewegt.

hatte ihm das Sonnengefilüe des Glückes vericyiopen.
Nun steigerte sich sein Selbstgefühl zu krankhafter Höhe
und zauberte ihm eine trügerische Fata Morgan «: den
steilen Gipfel des Ruhms wollte er erklimmen und die
Welt in Bewunderung zu seinen Füßen zwingen. -

Über Menschenleid und Menschenglückflutet aber in
gleichmäßigem Wellenschläge der Zeitsstom hinweg . Voll
und duftend hatten die Rosen ihre königlichen Blüten ge-
stagen : nun fielen ihre Blätter welk und müde zu Boden,
und die bunten Astern fanden ihre herbstlichen Grüße aus
dem Garten . Herr Hansen war mit seiner jungen Frau
seit drei Tagen von der Hochzettsreise zurückgekehrt, neu¬
gestärkt und neubelebt.

Und auch Brigitte blühte in holder Schönheit aus.
Ihre Seele hatte Südlands lichten Sonnenglauz getrunken,
und ein Sstahl des heiteren Blaus schien noch in ihren
Augen nachzuzittern. Ihr schönheitsoffener Sinn hatte
sich gelabt an Italiens Farbenpracht und an den Kunst¬
werken der großen klassischen Vergangenheit . So war
ihr Herz voll von fieser Dankbarkeit gegen den, der fie
auf Händen trug und ihr jeden Wunsch von den Augen
ablas . -

Und kaum war die junge Frau in das Haus gesteten,
so ging es wie Frühlingsweben und Lenzesluft durch das
alte Handelshaus.

Wie verdrossen hatte das finstere, verrußte Gebäude
bisher auf die Bernerstrabe gestarrt. Nun wurde das
anders ! Gerüste wurden mit erstaunlicher Schnelligkeit
aufgebaut , Maurer und Maler erschienen, und ehe drei
Wochen vergingen, prangte das Hansensche Haus im
freundlich hellgrauen Olanstrich, daß die Vorübergehenden
staunend zu ihm emporschauten. Auch dem sonnenarmen
Hof galt ihre Fürsorge . Schon dadurch, daß Seiten - und
Hintergebäude einen weißen Abputz erfuhren, legte sich's
wie Licht und Wärme über den düsteren Raum . Noch
mehr tat die junge Herrin . Ein gewandter Gärtner wurde
zu Rate gezogen, und seiner Kunst gelang das schier Un¬
mögliche, inmitten des wetten Geviertes ein Rundbeet
anzulegen und darein nordische Jrispflanzen zu setzen, so
daß den ganzen Herbst hindurch die fremden Blumen mit
ihren blaßblauen Blüten und den langen, schwertförmigen
Blättern dem Hofe einen wundersamen Zauber gaben.

Auch das Personal empfand den wohltuenden Segen
der jungen Frau . Gehälter wurden aufgebessert. Härten

Der deutrcbe 6eneralftaböbericht.
Großes Hauptquartier , 21. Dezember.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Westlich von Hulluch nahm eine deutsche Abteilung

eine englische Sappe und wehrte einen nächtlichen Gegen¬
angriff ab. — Auf vielen Stellen der Front lebhafte Ar¬
tilleriekämpfe. Keine Ereigniffe von Bedeutung.
Sestlicher Kriegsschauplatz.

In der Nacht vom 19. zum 20. Dezember hatte eine
vorgeschobene russische Abteilung das nahe vor unserer
Front liegende Gehöft Dekechi (dicht südöstlich von Widsy)
besetzt; fie wurde gestern wieder vertrieben . — Südlich des
Wygonowskoje-Sees und bei Kosciuchnowka(nordwestlich
von Czartorysk) wurden feindliche Erkundungsabteilmtgen
abgewiesen.
Balkan -Kriegsschauplatz.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T .B,m

Ofterreicbircb-uiigartfcber Deeresoericbt.
Amtlich wird verlautbart : Wien , 21. Dezember

Russischer Kriegsschauplatz.
Gegenüber Rafalowka am Styr wurde eine russisch«

Aufklärungsabteilung zersprengt. Sonst stellenweise G»
schützkampf.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Die Arfilleriekämpfe an der Tiroler Südfront dauern
wrt . — Zwei italienische Kompagnien, die nachts gegen
den Monte San Michele vorzudriuaen versuchten, wurden
aufgerieben.
Südöstlicher Kriegsschauplatz.
. . . Die Verfolgungskämpfe gegen oie Montenegriner
Mrten gestern neuerlich zur Erstürmung einer feindlichen
Stellung nördlich von Berane. — Unsere Truppen haben
in den letzten zwei Tagen etwa 600 Gefangene eingebracht.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer , Feldmarschalleutnant.
•

Der Kehraus auf GaUipoU.
Die Engländer ins Meer geworfen.

Das Dardanellenabenteuer hat sein klägliches Ende'
gefunden. In gewalfigem Sturm ist der türkische Gesamt
angriff über die blutgettättkten Halden von Gallipoli da-
hmgebrauft und hat die Engländer an den Hauptpunsten,
wo sie sich mit ihren Schützengräben anklammerten , be¬
reits ins Meer geworfen.

Die Vertreibung der Engländer vom Nordflügel
der Gallipoli- Halbinsel, von Anaforta und Art Burnu,
bildet eine» historischen Abschnitt  von außerordentlicher
Tragweite . Die nach zweitägigen blutigen Schlußkämpfe«
unter dem Schutze des dichtesten, fast 50 Stunden währenden
Nebels, der nicht gestattete, zehn Schritt vorwärts zu sehen,
vollzogene Flucht der übriggebliebenen englischen Sttettkräfte
dieses Nordflügels bedeutet nicht nur eine schwere Nieder¬
lage Englands,  sondern die beschämendste Er-

ausgeglichen, Tränen getrocknet. Ihre besondere Teil¬
nahme galt aber ihrem unglücklichen Freunde , dem krüppe.-
hasten Wehgar. Auf ihre Bitten hatte Herr Hansen
ihm den Sanitätsrat geschickt. Der verheimlichte nach
eingehender Untersuchung nicht, daß es mit dem Schreiber
nicht am besten stehe; und als er einen sechswöchentlichen
Urlaub , verbunden mit einer Kefirkur oorschlug, war Herr
Hansen gern bereit, ihm alle Beihilfe reichlich zu ge¬
wahren . --

Brigitte fühlte sich glücklich. Der Traum jener Nacht
vor dem Tage ihrer Entscheidung verließ sie nicht und
drängte sich für sie in das Lebensmotto zusammen : Du
sollst ein Segen sein! —

Oh, wie köstlich, wie reich war doch ihr Leben ge-
worüen ! Jetzt empfand sie tief und rein die Wahrheit,
daß fchenken können der Himmel auf Erden ist. Wo fie
nur einen Kranken, einen Elenden, einen Unglücklichen
wußte, da suchte sie zu helfen, zu lindern . Ihr guter
Manu stellte ihr reiche Mittel bereitwilligst zur Ver¬
fügung. Er schätzte mit tiefer Rührung die Güte ihres
frommen Kinderherzens, und wiewohl er sah, daß sie ihre
Gaben nicht immer nach Verdienst und Würdigkeit zu
verteilen wußte, störte er doch mit keinem Worte das
Gluck ihres Wohltuns , und nahm sich nur vor, erst ganz
allmählich fie_ auf diesem Gebiete zu erziehen. Der Ruf
der milden Hände der Frau Brigitte verbreitete sich schnell
in der Stadt , und es kamen Stunden » wo ihr Haus vorr
Bittenden förmlich umlagert wurde . Mit erneutem Miß --
behagen sahen die Nachbarn diesem Treiben zu und
nannten das Handelshaus des Herrn Hansen nur noch
lvowsch den „Spittel ".

In den Gaffen der Armen aber fing an, ein Ehren»
nmne für Frau Hansen Klang und Halt zu gewinnen . Es war
bekannt geworden, daß fie eine Näherin , die an Blut-
stürzen lttt , mtt rührender Sorgfalt und Aufopferung
gepflegt und durch ihre freigebige Milde vom sicheren
Tode gerettet hatte. Ein Mund hatte es geraunt , andere
flüsterten es nach, und nun sprachen es schon Dutzende

ab« Dutzende: „Brigitte , die Heilige !" -
Bctt fernem Takte vermied es Brigitte , ihren Gatten

^u ^^ te^ ubung für ihre eigene Familie zu bitten . Herr
«amen erkannte bas oankbar uns lucyre nun an letnem
Letle zu zeigen, daß er um Brigittes willen auch ihrer
Famtlte den Segen feines Reichtums fühlen lassen wollte



niedrigung , die es jemals erfuhr. In der laut auf¬
horchenden islamitischen Welt  wird sich England von
diesem wuchtigen Schlag niemals erholen  können.
Ungeheuer groß ist die Beute der Türken  an
zurückgelaffenem Kriegsmaterial und Proviant . Bis zum
Meere hinunter , wo gestern noch englischer Hochmut hinüber¬
blickte, halten jetzt türkische Maschinenabteilungen Wacht.
Die Vertreibung der Franzosen  vom Südteil der
Dardanellen kann nur eine Frage kurzer Zeit  sein.
Die gesamte Preffe begrüßt in den wärmsten Ausdrücken
die standhafte ottomantsche Armee.

Das türkische Hauptquartier teilt mit:
An der Dardanellenfront ist die Zählung  des bei

Ari Burnu und Anasorta vom Feinde zurückgelaffenen
Kriegsmaterials  und Mtlitärausrüstungsgegenständen
aller Art noch nicht abgeschlossen. Unter der bet Ari Burnu
gemachten Beute befinden sich zwei schwere Geschütze und ein
Schneider Feldgeschütz, große Mengen von Munition , nament¬
lich Gewehr- und Maschinengewchrmunition , eine große Zahl
Maultiere sowie MumtionSwagen , Zelte voll Lebensmittel
Telephon - und Pioniermatertal . Die feindlichen Schiffe bet
schossen gestern bis zum Abend mit Heftigkeit ihre ver¬
schiedenen Lagerstellungen, um die von ihnen preisgegebene
Beute zu vernichten, was ihneu aber nicht gelang . Be-
Sedd ül Bahr auf dem rechten und auf dem linken Flügel
nichts von Bedeutung . Das feindliche Zentrum unternimmt
hin und wieder Angriffe, die jedesmal zurückgeschlagenwerden.

Siegesjubel in Konstantinopel.
Die Nachricht von der vollständigen Niederlage der

Engländer und von der Räumung der Abschnitte Anafarta
und Ari Burun wurde in der türkischen Hauptstadt spät
abends bekannt. Sie verbreitete sich allmählich in der
ganzen Stadt und rief ungeheure Freude hervor. Alle
Türken beglückwünscheneinander und sprechen den Wunsch
aus , daß auch der Abschnitt Sed il Bahr bald gesäubert
werden möge.

Hn der grieefrifeben Grenze.
Wer die Lage an der griechisch-serbischen Grenze kommt

über Paris die folgende Meldung aus Athen:
Erkundungsflüge , die von englischen und französischen

Fliegern ausgesührt wurden , haben festgestellt, daß die
bulgarischen Truppen sich in der Nähe der griechischen
Grenze konzentrieren und daß bedeutende Verstär¬
kungen in Doiran eingetroffen sind.

Wie weiter berichtet wird , ist der Bahnhof in Doiran
(auf griechischem Gebiet ) von einer halben griechischen
Kompagnie besetzt worden . Zwischen den Fronten der bul¬
garisch-deutschen und französisch-englischen Truppen liege
eine Entfernung von 30 Kilometern.

Serbisches Fliichtlingselend.
Wie Korrespondenten englischer Blätter melden , er¬

reichte nur ein kleiner Teil der geflüchteten Serben
Griechisch-Macedonien . Die meisten serbischen Männer
nichtdienstpflichtigen Wers zogen die Wege entlang , die \
nach Westen und Südwesten führen, die Frauen und
Kinder blieben meist zu Hause. Auf dem Amselfelde hatten
sich 760000 Flüchtlinge angesammelt . 260000 Flüchtlinge
beschlossen sich zu ergeben, tausende sind auf der Flucht
nach Albanien und Montenegro durch Hunger und Kälte
umgekommen oder von Wölfen zerriffen worden . Massen
von Flüchtlingen lebten aus diesem Zuge hauptsächlich von
gefallenen Tieren.

Von freund und feind*
(Allerlei Draht - und Korrespondenz - Meldungen .^

MabUieg der griecbifcben Regierung. |
Bern , 21. Dezember.

Alle einlaufenden Nachrichten bestätigen den Sieg der
griechischen Regierungsanhänger über die Opposition bei
den Neuwahlen.

Unter den bisher Gewählten befinden sich 200 Anhänger
des vorigen Ministerpräsidenten Gunaris , 35 Theotokisten,
an 20 Anhänger Rhallis und 7 Anhänger Dimitracopulos.
Gunaris , der unbedingter Anhänger der Politik König
Konstantins ist. trat bekanntlichzurück, als Venizelos zum
zweitenmal versuchte, Griechenland in das Fahrwasser der
Entente zu leiten und dabei eine Mehrheit in der Kammer
fand. Auch die gewählten Freunde der übrigen führenden
Politiker sind Gegner des Venizelos.

General Dewet frefgelaffen.
Johannesburg , 21. Dezember. 1

Nach Meldung des Reuterschen Bureaus sind General
Dewet und 118 andere Gefangene , die wegen Hochverrats
verurteilt waren , freigelassen worden.

Dewet , im Burenkriege einer der erfolgreichsten und be¬
rühmtesten Führer der Buren gegen die Engländer , wider¬
setzte sich im vorigen Jahre der Politik des Minister¬
präsidenten Botha . Dieser, ebenfalls als General im Buren-
kriege bekanntgeworden, hatte sich mit der früher bekämpften
englischen Herrschaft vollständig ausgesöhnt und trieb die
Freundschaft so weit, die Buren im Interesse Englands zum
Angriff auf Südwestafrika zu veranlassen. Dem wollte
Dewet mit einer Anzahl Gesinnungsgenossen sich nicht an¬
schließen. Sie wtdersetzten sich, eingedenk der deutschen
Sympathien des deutschen Volkes bei ihrem Freiheitskampf,
der Politik Bothas . Da sie in der Minderheit blieben,
wurden sie gefangengenommen, verhaftet und schließlich ver¬
urteilt. Nun hat man ihnen, wahrscheinlichaus Rücksicht auf
die schwer verlebte Volksoerstimmung. die Freiheit wieder-

Ost und gern verweilte er mit seiner Frau tm Vmrer-
hause, noch öfters aber waren sie seine gerngesehenen
Gäste . Für Elsbeth spendete er ein klangschönes, wert¬
volles Piano und machte dadurch das Kind geradezu über¬
glücklich. In taktvoller Weise verstand er, Herrn Sennert
in eine Rente einzukaufen, deren Genuß ihm schon jetzt
monatlich eine wesentliche Beihilfe brachte, so daß er jede
Nebenarbeit lassen und sich und seine Gattin mehr als
sonst pflegen konnte. Und auch Thomas ging nicht leer
aus . Der kluge, ernste Junge erfreute sich überhaupt des
besonderen Wohlwollens seines Schwagers und lebte
förmlich auf, seitdem ihn Herr Hansen tatkräftig unter¬
stützte und ihm in sichere Aussicht stellte, für sein künf¬
tiges Medizinstudium Sorge tragen zu wollen . Auch das
Nesthäkchen Hanna wurde nicht vergessen. Die Spiel¬
sachen häuften sich derart, daß die Mutter dem kleinen
Wildsanae eine besondere Svielecke einrichten mußte . —

(Fortsetzung folgt .)

geben müssen. Die Freilassung wurde übrigens von ces
Bezahlen einer Geldstrafe und dem Versprechen abhängig ge¬
macht, daß die Begnadigten sich für die Dauer der ver¬
hängten Strafen an keinen politischen Kundgebungen be¬
teiligen und ihren Wohndistrift nicht ohne Erlaubnis verlassen.

Graf Ctsza über den Gndfieg.
Budapest , 21. Dezember

Die Rede des Ministerpräsidenten Tisza im Magnaten¬
hause hat im ganzen Lande Begeisterung hervorgerufen, die
in den Blättern unverhüllt zum Ausdruck kommt. Besonders
anerkannt wird jener Teil der Rede, in dem es heißt:

Diesen Krieg haben wir nicht hervorgerufen. Aber
wenn der Krieg nun einmal heraufbeschworen wurde,
werden wir ihn bis zum Ende durchkämpfen mit jener
Entschlossenheit, die den Sieg bereits an unsere Fahnen
zehestet hat. Heute schon können unsere Feinde damft
m reinen sein, daß sie das Ziel ihres Angriffs nicht er¬
reichen können, und auch darüber im klaren sein, daß unser
Sieg die Bürgschaften unserer Sicherheit schaffen wird,
aber keineswegs Angriffe gegen die Existenz der übrigen
Großmächte Europas in sich schließt, wie ihr Sieg sie gegen
unsere Existenz in sich geschloffen hätte. Heute ist jede
weitere Fortsetzung des Krieges von ihrer Seite ein ganz
zweckloses Blutvergießen, eine ganz zwecklose Kraftver¬
geudung.

In seinen packenden Schlußworten legte Graf Tisza
unter tiefer Bewegung des Hauses alle Schuld für das Blut,
das noch vergossen wird, auf jene Männer unter den Feinden,
die diesen für die ganze Welt so schrecklichen Krieg aus
egoistischen Absichten und durch heuchlerische Schlagworte
verdeckten Eroberungsgelüsten heraufbeschworen haben und
ihn nicht einstellen wollen.

Angriffe gegen das englische Kabinett.
Amsterdam , 21. Dezember

Aus den verschiedensten Lagern der englischen Parteien
erheben sich Ankläger gegen das jetzige Kabinett. Mehr oder
minder deutlich fordert man Rücktritt oder doch wesentliche
Änderung. Darin stimmt der liberale Publizist Masstngham,
der Herausgeber der . Nation ", mit dem konservativen
Blatt . Observer" überein. Beide sagen , es gehe
nicht so weiter , wie bisher. Unbedingt sei ein Re¬
gierungswechsel notwendig . Asquith , der Minister¬
präsident, besitzt in der jetzigen schwierigen Situation zu
wenig Energie. . Daily Mail " findet die Hauptschuld an
dem konservativen Kolonialminister Bonar Law , der bei
seinem Eintritt in das Koalitionsministerium als Diftator
gehandelt habe, aber seiner selbstübernommenen Aufgabe
nicht gewachsen sei. . Daily Mail - vertritt die Jntereflen
der Partei Bonar Laws , deshalb ist ihr Vorstoß um so
bemerkenswerter. Jedenfalls scheint das Kabinett gegen¬
wärtig auf recht schwachen Füßen zu stehen.

General Ruski abgeletzt.
Petersburg , 21. Dezember.

Ein kaiserlicher Ukas enthebt den General Ruski seiner
Tätigkeit als Oberbefehlshaber der Nordarmee unter Be¬
lastung seiner Stellungen im Reichsrat und im obersten
Kriegsrat.

In einem Handschreiben weist der Zar darauf hin. daß
die Gesundheit des Generals bei den Arbeiten, die der Ver¬
teidigung der Landeshauptstadt gewidmet waren, ernstlich ge¬
litten habe, er sei darum der Erholung und Pflege bedürftig.
Der Zar spricht die Hoffnung aus . daß er bald den General
an der Spitze der Truppen sehen werde.

Das ist natürlich nur ein Pflaster auf die Wunde. Die
bittere Pille der Absetzung läßt sich aber durch keinesüßen Redens¬
arten verzuckern. Ruski gast nach der Beseitigung Nikolai
Ntkolajewitsch', Frenchs, Joffres , als der einzige leuchtende
Stern auf dem Himmel des Vierbandes . Nun ist auch er
verblichen. Wer wird ihm folgen?

Di« Russen vor Warna?
Chiasso,  21 . De ;. Nach einer , Secolo "-Meldung

auS Athen beschießen ein russischer Kreuzer und zwei Torpedo¬
boote, die sechzehn russische Truppentransporte begleiten, den
bulgarischen Hafen Warna im Schwarzen Meer. (Frks. Z)

König Peter von Serbien.
Bern,  21 . Dez. (WTB .) Nach einer Meldung der

„Agenzta Stefani " hat König Peter auf der Reise nach
Rom Bari passtert. Er wird im Königspalast in Caserta
wohnen.

Die rumänische Getreideausfuhr.
Bukarest,  21 . Dez . (WTB .) Das Getreideliefer.

ungSgeschäft auf 50 000 Waggons kann aiS abgeschlossen
betrachtet werden. Finanzmtnister Cost'nescu hat etngewilltgt,
daß die Hälfte deS Ausfuhrzolles in Gold hier bezahlt wird,
während die andere Hälfte in Gold bei der RetchSbank zu
erlegen ist und bei Friedensschluß zum Parikurs zurückge¬
kauft werden kann. Die Bezahlung der Ware findet an
der Grenze statt. Bereits gekaufte Vorräte find in das Ge¬
schäft einbezogen.

Genf , 21. Dez. Wie verlautet, beabsichtigt der Vier¬
oerband, den Thron Albaniens dem Herzog von
Montpensier anzubieten, der schon einmal ohne Erfolg für
diesen kandidierte.

Konstantinopel , 21. Dez . Wie hiesige Zeitungen be¬
richten. ist die Stadt Aden  von den Ärkischen Truppen
bedroht.

Warschau , 21. Dez. Auf Anordnung der deutschen
Behörden führt die Festung Jwangorod  künftig wieder die
alle polnische Bezeichnung Demblin  und die Stadt Namo «.
Alexandria  den allen polnischen Namen Vulawn.

Amsterdam, 21 . Dez. (WTB .) Ein htefiges Blatt
meldet aus London : Die Zurückziehung der Truppen von
zwei Punkten auf Gallipolt kam nicht unerwartet . Die
Kämpfe an den Dardanellen würden nun um so kräftiger
fortgesetzt werden. Die Verbündeten würden niemals die
starke Stellung preisgeben , die sie am Eingang der Meer¬
enge besetzt halten, welche die ganze Straße beherrscht.

Konstantinopel , 21 . Dez. (WTL .) Die Agentur Milli
meldet: Die amtlichen englischen Mitteilungen  vom
9. Dezember über unsere großen Verluste in Mesopotanien
sowie die Einzelheiten über die vollständige Vernichtung einer
unserer Divisionen find vollständig erlogen. Nicht
eine türkische Division , nicht einmal ein türkisches Bataillon
ist während dieser Kämpfe vernichtet worden . Unsere Ein¬
heiten die zu Beginn der Schlacht bei Ktefiphon in den
Kampf verwickelt waren , bestehen noch ganz vollzählig . Die
Engländer verheimlichen die Hälfte ihrer Verluste. Tausende
von Leichen, die sie auf dem Schlachtselde ließen, wurden

f mit großer Mühe aufgelesen. Abgesehen davon , ist die Zahl
f ihrer Verwundeten ungeheuer. Die Engländer vermochten

nur von einem der drei Schiffe, die
Waffen zu entfernen ; zwei dieser Schiffe werden
sie verwendet. Einige der sechs den Engländer, ^
nommcnen Flugzeuge
Stellungen aus . Die

führen
Beute,

Flüge über
die wir an

rüstungsgegenständenund Lebensmittelvorräten gemacht ^[ e
ist ungeheuer. _ "M,

poUtifcbe RuttdPcbau.
Deutsches Reich.

+ Da sich ergeben bat, daß die für
von Mannschafts -Bekleidungsstücken

gez-
render
e ver

von Manns chastS-Bcklcidungsstücken von der fsi9'1** fZnh l
oerroalümg festgesetzten Entlohnungen in Großberlm^ U^ ihre v

ist «nsc

Arbeitern vielfach unter Umgehung der Tarife *rüaei
werden, hat der Oberkommandierende in den Mcrrkm̂ \ mb
Verordnung erlassen, in der es u. a. heißt : 1. Für ftuffteHi
Bekleidungsämtern vom 1. Januar 1916 ab in Aussigs b§
gebenen und in Privatbetrieben Großberlins
Anfertigungen von Mannschafts -Bekleidungsstücken 2 ®:
keine Vereinbarungen getroffen werden , welche von^
Lohnabreden in den vom Kriegsbekleidungsamt des öLv* Me
korps in Berlin am 15. Dezember 1915 herausgegeb°Fl $ UItö ~
allgemeinen und besonderen Vertragsbedingungen ^ ß en'
weichen. 2. Zuwiderhandlungen werden auf Grünt, S i» aß <.
§ 9b des Gesetzes über den Belagerungszustand besstM Een dei

-«- Die zwanzig sozialdemokratischen Abgeordnete» Kl
die gegen die Kreditvorlage stimmten, waren : EwS r
Bernstein , Bock, Büchner , Cohn-Nordhausen , Dittml^ f
Geyer , Haase^ Dr .Herzfeld , Henke, Horn , Kunert, Ledebom «wRtpfvfrtprflt fRliflfp (Kfrrhllhrrrrpn (K+nTY» STJ—or ™Liebknecht, Rühle , Schwartz , Stadthagen , Stolle , Voatb̂ ' ,,
Wurm und Zubeil . Die sozialdemokratische Fraktion!̂
Reichstags trat alsbald nach Schluß der Liese Wc

sammen, um zu dem Verhalten der Minderheil Ŝun^ilt ttöhntorr CT) ör SWo*/4-»£ -ffr/ *»ört •*•&■►»a +ä t . iiB ■Ctt«

Druug e
zu nehmen. Der Reichstagsabgeordnete Haase hat
Amt als Fraktionsvorsitzender niedergelegt . Bereits m»
4. August 1914 hatte er einen dahingehenden BeschlußW
Fraktion bekanntgegeben, blieb aber aus deren dringendes
Verlangen damals im Amte . Er behält jedoch sein Amt sozialden
als Vorsitzender der Partei . Z her gar

bulgarlen . i Mswo all
X Um eine raschere und zufriedenstellendere Reaelma ! linier

des bulgarischen Durchfuhrverkehrs durch Rumänien^ nickt
zu erzielen , ist auf Vorschlag der rumänischen Regierung Lmd-s K
beiderseitig je ein technischer Vertreter ernannt worden.! wertenK
Die Beauftragten sollen in gemeinsamer Beratungm l -L
Bukarest das beste Mittel ausfindig machen, die mit für &
Bulgarien bestimmten Waren beladenen , auf rumänischen
Linien befindlichen Waggons ohne Verzug abzusertigen.
Der bulgarische Vertreter , ein Ingenieur der Staaübahn-
oerwaltung , ist bereits nach Bukarest abgeretst.

(Nordamerika«.

. * D " Anmaßung Englands ist jetzt tn Schweden wf
llestrgen Widerstand gestoßen. Der schwedische Gesandt
hat der Regierung der Vereinigten Staaten mitgeteilt daß
Postpakete, die von den Vereinigten Staaten nach Schweden
unterwegs waren , von britischen Kriegsschiffen angebalten
wurden . Staatssekretär Lansing ersuchte hierauf den
britischen Botschafter, rhm das darüber vorliegende lck
sachenmaterial zur Verfügung zu stellen.
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Hub  In - und Husland.
Paris , 21. Dez . Das vergliche  Ministerium M

einer Neubildung  unterzogen und zwar sollen auchsv-
ltstiscke wie liberale Politiker Portefeuilles erhalten.

feaag,21.Dez. Aus Washington wird gemeldet,icheutschen Attaches Boy - Ed und v. Papen  getrennt
reifen werden, v . Papen fährt am 21. Dezember mit dem
Dampfer . Noordam " und Boy -Ed am 23. Dezember mit
dem Dampfer . Rotterdam ".

Atheu , 21. Dez . Zwischen der serbischen und der
griechischen Regierung sind Verhandlungen über die Unter¬
bringung der serbischen Flüchtlinge  tn Griechenland
etngeleftet worden.

Newyork » 21. Dez . Die White - Star »Linie wiüich
ein, den Hinterbliebenen der Opfer der .Titanie " 664000
Dollar Schadenersatz zu zahlen. Ein Zehntel des Betrages
geht nach England.

Deutscher Keicbstags.
CB. Berlin , 21. Dezember.
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Ausdru(25 . SitzUNg.) ‘ucuiu,

Am Tische des Bundesrats die Staatssekretäre Dr. ^ g rQn
brück, Dr . Sols , Dr . Helfferich. Auf der Tagesordnung0 tjtre
zunächst eine >z bewutzt

Anfrage des Abg . Baffermann : >lbjeder r
Ist der Herr Reichskanzler bereit und in ber liht minde

über folgende, englischerseits verbreitete BehauptuM ii §eere
Auskunft zu erteilen: 1. Deutschland habe seit lang» % Kra!
Vorbereitungen getroffen für einen Angriff auf BrUN« ichischen.
Südafrika, insbesondere durch Anhäufung von Munu" jj, tẑ te
und Aufstellung einer außerordentlich starken Trupp. Ämsil G.
macht in Deutsch - Südwest - Afrika; 2. der @oua®j , (Bravo
von Deutsch-Südwest -Afrika habe vor Beginn des KM itDere poli
mit dem burischen Kommandanten Maritz ein Amomn MTriuny
zwecks Angriffes auf Südaftika getroffen: 3. nach ^0 , ließt mit
des Krieges in Europa habe die bewaffnete Macht Dw» der schw<
Südwest -Afrikas an zwei Stellen , nämlich bei ScuitorM Mersehen
Nakab-Süd , einen Angriff auf englisches Gebiet gemacht. Nächste

fäUcbiingen der Regierung Südafrikas.
Staatssekretär Dr . Solf : Deutschland hat ffieK"  e

die Absicht gehabt, Britisch - Südafrika anzugrerfea -̂  ^
Gegenteil, wir waren stets bestrebt, im Interesse des
fehens der weißen Rasse den Krieg von Aftika >er »
halten. (Beifall .) Daß wir niemals Angriffsabsichtenv ^
noch haben konnten, beweist am besten die Tatsache, da» ^ 8? (E r
unsere füdwestafrikanische Schutztruppe, die währeno ^ I ^msaine
letzten Eingeborenen-Aufftandes eine Stärke von 100 000
erreicht hatte, zuletzt auf 2000 Mann verminderte^
(Hört, Hört !) Bei meinem Zusammentreffen mit ^ di»
Botha im Jahre 1912 fand ich Botha denn auch
Stärke unserer Schutztruppegenau unterrichtet. ,(Hdrt0 ^
er war der Ansicht, daß man der farbigen Bevölkerung
trauen dürfe.
General Botha riet davon ab , unsere Truppe»

zu vermindern. alle
Wir haben Britisch-Südafrika nicht angegnsŝ ^rir

Nachrichten darüber sind gegenstandslos : nicht wir, f
die Engländer haben zuerst auf unser Gebiet hinübergci
(Hört, Hört !) Von einer Besetzung englischen Geiu
keine Rede sein, um solche zu konstruieren, hat man i ||

englischerseits die Karte » gefälscht ^ ^
Und eine Rasur vorgenommen , so daß der d̂eun^ hje
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Nakab-Süd auf englisches Gebiet verlegt wurde, j  W»
* - südwest -Afrika bade i ^
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Behauptung , der Gouverneur von Südwest -^ !-"- ■ m
vor oder gleich zu Beginn des Krieges Verabreou a
Maritz getroffen, ist unrichtig. (Lebh. Beifall .)
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hat Völkern Europas der Frieden wiedergegeben
, Wederholt haben wir die Hand ausgestreckt,

unsere Gegner einschlagen konnten, zu unserm
Bedauern waren aber bisher alle Bemühungen

"hens. Dis jetzt hat sich noch kein Schimmer von
Mlg gezeigt, obwohl auch der Papst wiederholt auf die
Mrenden Mächte einzuwirken versucht hat : auch seine

ertî , ^ ie verhallte ungehört . Italiener und Franzosen
die doch sehen müßten , wie geringe Erfolge

ihre vereinten Kräfte gezeitigt haben , geben sich noch
trügerischen Hoffnungen hin , das Kriegsglück zu
und den Sieg an ihre Fahnen zu fesseln, sei es
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Die Kriegekrcdit -Vorlage.
-t - tzbert (soz.) : Die Sozialdemokratie hat sich von
^ an mit aller Kraft dafür eingesetzt, daß Deutschland
U  gegenwärtigen ungeheuren Kampf bestehen kann , zu-

!jst sie aber bestrebt gewesen, alle Mittel anzuwenden.

^Aufstellung neuer Heere, sei es durch die Erschöpfung
Mands.
$ unsere Pflicht , dem deutschen Volke die Mittel

nicht zu verweigern,
reine Abwehr fest und entschloffen zu gestalten (Bravo!

1  Md links ) , um so den Krieg zu einem siegreichen Ende

zhren. Freilich müffen diese Mittel aber auch in höherem
p  als bisher für den verwundeten Krieger und für die
jien der Kriegsteilnehmer Verwendung finden und
L muß die Fürsorge für die Herbeischaffung und gerechte
Mng der Lebensmittel durch Höchstpreise und Beschlag-
j,e aller unentbehrlichen Lebensmittel beffer geregeü

^en als bis jetzt.
Die Mehrheit meiner Partei wird der Anleihe -Vorlage

Mmmcn.
®iefe Worte des sozialdemokratischen Redners wurden im

M Hause, rechts und links mtt großem Beifall aufge-
pen. Es folgte nun die
Mruug einer sozialdemokratischen Minderheit gegen

die Kriegskredite.
Mg. Geyer (soz.) führt im Namen von 20 Mitgliedern
sozialdemokratischen Pattei aus , die Milstärdiktatur,

Ader ganz Deutschland stehe, mache es ihnen unmöglich,
«zwo als hier im Reichstage ihre Sttmme zugunsten
fstiedens zu erheben . Der Redner wendet sich gegen die

Ügionspolstiker und sagt , seine Freunde könnten eine
g nicht unterstützen , die auf eine unabsehbare Fott-
stg des Krieges hinauslaufe . Sie lehnten deshalb die
idetten Kttegskredite ab.
Eine weitere Erörterung findet weder in der allgemeinen
in der Einzel -Beratung statt.
Die Kreditvorlage ( 10 Milliarden ) wird mit großer

Mehrheit angenommen.
Nachdem sich der diesem Resultat folgende Beifall gelegt

(beginnt das Haus die Erledigung der wetteren Tages-
Mg. Das Wott nimmt zu der Frage der

Familien -Unterstützungen
©taf Westarp (k.) Er bettchtet über die Anttäge des Aus-

As. Die Unterstützungen sind nach Tarifklaffen zu ge«
iten bei Einkommen unter 1000 Matt , unter 1200 Matt

unter 1500 Mark . Der Anspruch besteht nicht, wenn
M Militärdienst Eingezogene an seinem Einkommen

Ausfall erleidet . Die Zuschüsse des Reiches und der
taaten zur Erhöhung der Familien -Unterstützung sollen

„ich festgesetzt werden.
Staatssekretär Dr . Delbrück sagt volle Berücksichttgung
Wünsche zu. Die Regierung ist von Anfang an be-
gewesen, in gerechter und weitherziger Weise die

im-Unterstützung der Kriegsteilnehmer zu sichern. Wrr
auch Maßregeln für die Einheitlichkeit der Unter-

mit w rngen in allen Bundesstaaten treffen und hoffen bei
g k diesen Dingen auf die stete Unterstützung des Re 'cks-

* (Beifall .) _ „
1tnh j,, . Damit schließt die Erötterung . die Anttäge der Kommission
.Unter, «teaohne Widerspruch angenommen,
echenlmd Schlußansprache des Präsidenten.

Präsident Dr . Kacmpf : Wir sind mtt unserm Arbeits«
«Stamm zu Ende . Die Beratung der Ausschüsse hat uns
«iches und wichtiges Matettal gelrefett, das wir in
tnlgen Sitzungen erledigt haben . Die mit erdrückend^
Ichkhest ettolgte Annahme der Anleihe « Vorlage und

_ - - Vorlage über die Familien -Unterstutzung erfüllen
« mtt Stolz und Genugtuung ( Lebhafte Zu«
Niung). Es kommt darin der entschlossene Wille

e,nto ®Ausdruck, diesen Existenzkampf Deutschlands rum sieg-
Del- °-den Ende zu führen (Beifall ). Unseren tapferen Kämpfern
M ' bet Front senden wir unsere herzlichsten Weihnachtsgruße.

m ' Here Gedanken sind in jeder Stunde bei ihnen . Wir sind
> « bewußt, daß sie für uns kämpfen und daß des-

n . . , jeder von uns auch für sie Opfer brmgen mutz,
er W A minder gedenken wir der uns verbündeten Volker

.Heere und ihrer glänzenden Führung . Wir sehem
% Kraft in der Vereinigung der deutschen, oster

M ungarischen , bulgarischen und türkischen Heere
Runüte jt, Heute gerade geht uns die große Freude zu. daß dre
Lnstte ilhsnŝ Gullipoli von den Engländern gesäubert worden
“*5 !? ■(Bravo .) Das bedeutet für England nicht nur eine
ßneg  iBere politische und moralische Niederlage , sondern auch

fiSl Mriumph der türkischen Waffen . Präsident
W W Mit Wünschen , für,ein frohes Weihnachtsfest. ^sEt
instus
lacht-
ras.
iemal«
fen. i?
des A»
fernzu'
a hatte»
daßZ>nd te
oWos*

dtt schw°7e Ernst der Lest »e und auf ein gesundes
»versehen im neuen Jahre.

Nächste Sitzung : Dienstag . 11. Januar 1916.
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Aus Rah und Fern.
Herborn, 22. Dezember.

ß, (Erweiterung der Krtegsfürsorge .) Eine
'infame Eingabe zur Erweiterung der Krtegsfürsorge

zu Beginn d . Mts . die Beztrksverbände der chr t st -
| e" Gewerkschaften  der Kreise Siegen . Altenkirchen,
fc. Meschede. Wittgenstein , Biedenkopf , Dill.  Wetzlar
Anberg, Montabaur und Neuwied an die Behörden
Kreist Siegen , Attenkirchen , Olpe , Meschede Wiltgen-
' Biedenkopf, Dill und an die Westerwaldkreffe . Zur

^rfamilien -Uaterstützung wird ersucht, daß zunächst die
5 November ds . Js , ab erhöhten Mindestsätze in
7. Umfange den Familien ge-oährt werden . Auch ur
Endlichen Kriegerfamilien wird , soweit es noch nicht

die Leistung eines Zuschusses zu den Mindest.
? dringend gefordert . Ferner wird ersucht, in g ^ cher
'nebst  den staatlichen Mindestsätzen auch die Zuschüsse
weitere 3 m.  für die Frau und 1.50 Mk. für I-deSKind,
' mr jeden Angehörigen allgemein zu erhöhen , l-urq
^uecung der Lebensmittel und der Bedarfsgegenstände,

letztere durch die lange Kriegsdauer erneuert werden
sei dieses dringend notwendig . Um einer besse

Auslegung der Bedürfnisfrage gerecht zu werden, wird
um Festsetzung einer bestimmten Etnkommrngrenze gebeten,
unter deren Zugrundelegung die Ansprüche zu entscheiden
find. Diese, wie die Unterstützungsgrundsätze überhaupt , find
öffentlich bekannt zu geben. Um eine schnellere Ent¬
scheidung der Unterstützungsanträge herbeizuführen, find
UnterstützungSg-suche als Etlsache zu behandeln. Im Än-
spruchsverfahren wird ersucht, weniger die örtliche Be-
urteUung zu berücksichtigen. Unterstützungen privater Per¬
sonen, gemeinnütziger Einrichtungen, sowie kleinere Nebenver¬
dienste find auf die Familienunterstützung nicht in An¬
rechnung zu bringen. Zur Versorgung beurlaubter Mann¬
schaften weist die Eingabe auf den Uebelstand hin, daß
für Aufenthalts- und Nahrungskosten beurlaubter Kriegs¬
teilnehmer keinerlei Entschädigung gezahlt wird. Für jeden
begonnenen Aufenthaltstag in der Heimat sei darum an
alle diejenigen Krieger, deren Angehörige Kriegsunter¬
stützung beziehen, ein Tagegeld von 2 Mark zu gewähren.
Zur Krtegsbeschädtgten-Fürsorge erklärt die Eingabe die
freudige Mitwirkung der Arbeiterschaft, insbesondere die
Kriegsbeschädigten wieder in ihre Arbeit einzuführen. Da¬
gegen beansprucht die Arbeiterschaft, daß fie in angemessener
Weise zu den Kriegsbeschädigten-Ausschüssen zur wirksamen
Mitarbeit herangezogen wird. — Die Eingabe, in welcher
die einzelnen Anliegen näher begründet find, verschließt sich
keineswegs etwaigen Schwierigkeiten, die durch deren Ent-
sprechung entstehen können. Freudig wird auch anerkannt,
daß da und dort diesen Wünschen schon Rechnung getragen
wird oder dieselben in einer anderen Weise einen wohl¬
wellenden Ausgleich finden. Allgemein müsse jedoch der
Stand der Krtegsfürsorge nach Lage der geschilderten Ver¬
hältnisse erweitert werden. Inzwischen haben einzelne der
Behörden zu der Eingabe schon Stellung genommen, andere
stellten dieselbe den Verbänden in Aussicht. (Z. f. D.)

(Schulgeldbeihilfen .) Nach Verfügungen des
stellvertretenden Generalkommandos werden aus ReichSmitteln
Schulgeldbeihilfen gewährt für die Kinder:

a . der Mannschaften (Unteroffiziere und Gemeine) des
Friedensstandes,

b. der Mannschaften der Jnvaliden -Jnstitute,
c.  der aus dem Beurlaubtenstand zum aktiven Dienst

einberufenen Mannschaften,
ä . der freiwillig oder ohne Vertragsschluß in den aktiven

Dienst eingetretenen Mannschaften,
e . der zum aktiven Dienst einberufenen Mannschaften des

Landsturms,
k. der bet dem Etappengebiet der freiwilligen Kranken,

pflege dienstleistenden Mannschaften.
Etwa zu zahlendes Volksschulgeld wird ganz gezahlt. Für
die Zöglinge höherer Schulen wird eine Schulgeldbeihilfe
von jährlich 44 Mark gewährt. Die Beihilfen find zahlbar
vom 1. des Monats ab. in dem der Dtensteintritt erfolgt,
bis zum Ablauf des Schulhalbjahres, in dem die Väter aus
der Zugehörigkeit zu den oben erwähnten Mannschaften aus-
scheiden oder die Kinder das 14. und da, wo der Schul-
rmterricht erst nach zurückgelegtem6. Lebensjahr beginnt,
das 15. Lebensjahr vollenden. Die Gesuche find an den
GarntsonschulauSschuß des Wohnorts der Mannschafen zu
richten bezw., wenn an diesem Orte kein Truppenteil vor¬
handen ist, an das Bezirkskommando, in dessen Bezirk der
Wohnort der Mannschaften liegt. Die bei der Einreichung
der Gesuche erforderlichen Urkunden können bet dem BeztrkS-
kommando erfragt werden.

(Reichliche Spargelvorräte .) Man schreibt
uns : Bet der geringen Abwechslung, die die Küche des
privaten Haushaltes heute an Gemüsen zeigt, dürfte der
Hinweis freudig von jeder Hausfrau begrüßt werden, daß
eines unserer köstlichsten Gemüse, nämlich der Spargel , als
Dauerware in Büchsen in ungewöhnlich reichem Maße vor¬
handen ist. Die Spargelernte ist in den letzten beiden
Frühjahren so vorzüglich gewesen wie lange nicht, so daß
wir in jedem Jahre etwa 12 Millionen Kilogramm Spargel
geerntet haben, von denen der größte Teil in den Dauer¬
zustand übergeführt wurde. Da dieser Spargel infolge deS
Kriegszustandes im wesentlichen im Jniande verbraucht
werden muß, harren im Vergleich zu Frtedenszeiten unver¬
hältnismäßig große Mengen dieses preiswerten Nahrungs¬
mittels der Käufer. Unseren Hausfrauen kann daher nur
empfohlen werden, die günstige Marktlage auszunutzen und
damit für den Tisch eine angenehme Abwechslung zu bttngeu.

Niederscheld. Oberleutnant I . Frank,  z. Z . in Antwerpen
beim Landsturm-Fuß«Art..Batatllon erhielt, wie wir hören,
das Eiserne Kreuz  2 . Klasse.

Frankfurt . Aus einem D-Zuge der Strecke Frankfurt-
Metz stürzte Sonntag Abend bet Türkismühle (Rheinheffen)
ein Reisender und blieb tot auf der Strecke liegen. Er
wurde als der Wachtmeister Loos,  61 . Artillerie-Regiment
in Darmstadt erkannt, welcher auf Urlaub war und zur
Front zurückkehren wollte. Wahrscheinlich hat er den Wasch.
raum aufsuchen wollen und dann uriger Weise die Wagen-
türe geöffnet.

— Für die kommenden Feiertage verbot die Polizei
Beleuchtungen durch Kerzen und Lichte wegen deS herrschenden
FrttmangeiS . Elektrisches Licht und Gasleuchter dürfen da¬
gegen zu Beleuchtungszweckenverwendet werden. — Der
Poltzetpräfident hat die Feierabrndstunde für die beiden
WeihnachtSfetertage und den Neujahrstag auf 1 Uhr, für
die Silvesternacht auf 2 Uhr festgesetzt.

Höchst. Butterkarten find jetzt hier eingeführt worden.
Sie lauten auf den Namen und berechtigen bis auf weiteres
zum Bezüge eines halben Pfundes Butter für jede Familie
und Woche. Der Preis für das halbe Pfund ist für diese
Woche auf 1,25 Mk. festgesetzt.

Wiesbaden. (Die fleisch- und fettlosen Tage in den
Gastwirtschaften.) Die Bunvesratsveroidnung vom 28 . Okt.
d. Js . welche an einigen Tagen der Woche die Verabfolgung
von Fletsch, an anderen die Verwendung von Fetten unter
Verbot stellt, hat die Inhaber von Wirtschaften und Pensionen
recht unangenehm in ihren Erwerbstnteressengeschädigt, denn
es gibt leider — und nicht vereinzelt — Leute, die es den
Wirten verübeln, wenn fie nicht ihretwegen eine Ausnahme
machen. Die Polizei tut natürlich nun ihre Pflicht, wenn
fie die Ausführung der nun einmal durch das öffentliche
Interesse gebotenen Bestimmungen mit aller Schärfe über¬
wacht. Als eines Tages ein Schutzmann zu diesem Zweck

einen Rundgang machte, konnte er mehrere Zuwiderhandlungen
feststellen, von denen die erste dieser Tage vor dem Schöffen-
aericht zur Aburteilung kam. Es handelte sich dabei um
eine Penfionsinhaberin . Unter ihren Gäste« befand sich u. a.
eine blutarme Dame, welche laut ärztlicher Anordnung,
täglich Fleisch und Fett essen mußte. Es lag auch ein Attest
vor. Das Gericht aber mußte z« eine Verurteilung kommen,
da ' die Bundesratsverordnung Ausnahmen absolut nicht
zuläßt. Unter keinen Umständen dürfen Fleisch oder mit
Fett Gebratenes an den in Frage kommenden Tagen Gästen
vorgesetzt werden. Wer als Kranker den Braten nicht ent¬
behren kann, der muß entweder in ein Krankenhaus gehen,
oder ihn fichtn der eigenen Wohnung bereiten. Die Penfions¬
inhaberin wui.de zu 10 Mk. Geldstrafe verurteilt.

Gießen. Die Schonzeit für Rehwild ist im Gcoßherzog-
tum Hessen vom 15. Dezember auf 1. Januar .verschoben
worden.

Marburg . Dem Direktor der medizinischen UniversttätS-

ltehen.
Cassel. Die Stadt Cassel hat zwecks wirksamer Be¬

kämpfung der Schwetnenot auf dem städtischen Schlacht-
und Vtebhof, der in letzter Zeit häufig u«1er so geringem
Scbwetneauftrieb zu leiden hatte, daß ein Geschäft gar
nicht möglich war . einen großen Schwetnelieferungsabschluß
getätigt. Durch Vermittelung der LandwtrtSkammer in
Hannover wurden von landwirtschaftlichen Genossenschaften
der Provinz seiten« der Stadt Caffel 2 4 00 Stück
Schweine  im Gewicht von mindestens 210 Pfund das
Stück gekauft, die ganz nach Bedarf geliefert werden sollen.
Diese Schweine kommen von Mitte Januar ab bis Ende
April n. Js . allwöchentlich frei Cassel zu einem Satze von
2 Mk. unter  dem für  den Caffeler Bezirk festgesetzten
Höchstpreis zum Verkauf. Die Stadtverwaltung hofft auf
diese Weise, dem immer fühlbarer werdenden Mangel an
schlachtreifen Schweinen begegnen und die Versorgung mtt
preiswertem Schweinefleisch im Stadtbezirk Caffel ficherstellen
zu können. Auch von hessischen Landwirten will die Stadt
laufend größere Mengen Schweine auskaufen, um dem Be¬
darf des SchlachtvtehmarkteSzu entsprechen. Die Caffeler
Regterung hatte fich sowohl bet der Hannoverschen Land-
wirtschaftskammer wie auch bei der RetchSfuttermtttelstelle
für diesen großen Abschluß der Schwetnelteferungen ver-
wendet und ihn durch ihre Vermittelung überhaupt erst
möglich gemacht.

□ Gegenwartspflichte « . Wenn wir jetzt manche von
den Gewohnheiten oblegen müssen, die wir bis dahin für
unentbehrlich hielten , so ist dies bet den weitaus meisten von
uns in Wirklichkest kaum mehr , als wie die Rückkehr zur Ein-
fachhest der Sitten und zur Genügsamkeit des Verbrauchs,
welche die Lebensbedingung unserer Eftern und Großeltern
waren und bei denen sich diese auch durchaus glücklich fuUten.
Unsere Vorfahren bereiteten vor allem mtt dieser Einfachhett
der Sitten und Beschränkung der Bedüttniffe diejenrgen
Erfolge vor . die zu erhalten jetzt unsere Helden Leben und
Blut dahingeben . Deshalb ist es ein schweres Unrecht , un¬
wirsch zu sein und über Opfer zu murren , wo es sich in
Wirklichkeit um das reinste Glücksgefühl handelt oder min¬
destens handeln sollte, welches uns Daheimgebliebenen
ein gnädiges Geschick in den Schoß wittt . Denn was sind
die sogenannten . Opfer ' in Wirklichkeit, um die es sich
für so viele von uns hier zu Hause jetzt handett?
Nichts anderes als wie . etwas weniger üppig essen" !
Deshalb sollten wir . uns schämen, wenn auch nur ein Wott
des Unmutes über unsere Lippen kommt, die wir hier im
sicheren Hafen der Heimat fitzen. Wohl aber sollten anstatt
des UnwAens wir nach besten Kräften das harte und
entbehrungsreiche Dasein derjenigen Kttegerfrauen und
Kriegerkinder durch Gaben erleichtern, und zwar vor allem
durch regelmäßige Spenden von Nahrungsmitteln , die

' ihr Liebstes und Teuerstes , die Kinder den Vater , die Mutter
den Mann dahingegeben haben und ihrerseits noch dazu
Mangel leiden und hungernd darben . Auf diesen Gebieten
kann der Staat und die Gemeinde ganz unmöglich alles tun.
Hier mutz jetzt die Einzelhilfe einsetzen und zwar reich ein-
setzen, und zu den Gaben geselle sich auch nicht minder ein
ttostteiches Wott und fteudiges Ausrichten der Verzagten.
Das sei dann wenigstens unser Kriegsdienst am sozialen
Ftteden daheim , der seinen Segen und neuen Mut auch in
die Schützengräben zu unfern Helden bttngen wird . Nre
und nimmer aber dürfen Klagen und Murren durch Briefe
ins Feld getragen werden.

Letzte Rachrtchteu.
Der Disziplinbruch in der sozialdemokratischenPartei.

Berlin,  22 . Dez. (TU.) Der „Vorwärts " schreibt:
Am Dienstag gaben 20 Mitglieder der Fraktion eine be¬
sondere Erklärung im Reichstag ab und setzten fich damit
über den Fraktionsbeschluß hinweg. Die Fraktion trat so¬
fort nach dem Plenum erneut zusammen, um Stellung zu
der nunmehr vollzogenen Tatsache des DisztpltnbrucheS zu
nehmen. Die Aussprache endete mtt der Annahme folgender
Resolution : Die Fraktion erblickt in der Sonderaktion
einiger Mitglieder einen Bruch bedauerlicher Art . Die
Sonderaktton zerstört die Einheitlichkeit der parlamentarischen
Aktion in der schwierigsten politischen Lage und ist darum
auf das schärfste zu verurteilen. Die Fraktion lehnt jede
Verantwortung für die Sonderaktion und für alle fich dar¬
aus ergebenden politischen Wirkungen ab. Diese Resolution
wurde mtt 63 gegen 15 Stimmen angenommen.

Zur englischen Niederlage auf Gallipolt.
Konstantinopel,  22 . Dez. (TU .) Ueber die

Kämpfe der letzten Tage auf Gallipolt verlautet noch, daß
der Erfolg der türkischen Truppen  bet Anaforta
und Art Burnu ein vollkommener  und zweifellos auch
ein endgiltiger  ist . Es ist so gekommen, wie wir vor-
auSgesehen hatten. Vom Augenblick an, wo uns unbe-

i schränkte Munttionsmengen und neue Geschütze zur Ver-
! fügung standen, konnte fich der Feind bet Anaforta und
! Art Burnu nicht mehr halten und mußte den Rückzug an-
! treten. Er hat unter unserem Feuer furchtbare Verluste
i erlitten. Bei klarem Wetter wäre auch nicht ein einziger
: Mann entkommen. Jedenfalls stehen wir am Meeresufer



Besuchen Sie mein enorm grosses Lager!
Sie finden die passendsten Fesfgeschenke in grösster Answahl

KMT zu den allerbilligsten Preisen. EMM

in allen Farben und Mustern, besonders geeignet zu

Weihnachtsgeschenken,
..  sehr billig und viel vorstellend. --

und an dir Wiederaufnahme der Kampfes an dieser Front
können die Engländer nicht mehr denken. Unsere Truppen
find über den großen Erfolg überglücklich, fie haben fich
bewunderungswürdig und todesmutig geschlagen.

Bevorstehende Säuberung von Sedd ül Bahr
von den Enteutetruppen.

Budapest,  22 . Dez. (TU.) Die Dardanellenaktio»
kann als beendet betrachtet werden. Alle feindlichen Truppen,

welche noch bet Sedd ül Bahr stehen, bilden keine Gefahr,
weil auf diesem Punkte selbst der äußerste rechte Flügel
keine» Einfluß hat. Die Gefahr, die bei Anaforta und
Ari Burnu den türkischen Truppen drohte, wo durch einen
Durchbruch die Türken von rückwärts angegriffen werden
konnten, besteht nicht mehr. Die Türken können jetzt ihre
Armee zur Säuberung von Sedd ül Bahr verwenden.
Die Siege der Türken haben die Armee freigemacht, die au
solcher Stelle die Engländer jetzt angreifen kann, wo das
englisch« Imperium eigentlich ruht.

Zusammenstoß zwische« griechischenu. bulgarischen
Amsterdam,  22 . Dez. (TU.) Reuter ”

Brindisi: In der Provinz EpiruS fand ein Zuiâ
zwischen griechischen vorgeschobenen Posten und tL , -
Vorhuten statt. Ôffiziell wird dazu aus Athen berichtet̂
Zusammenstoß auf albanischem Gebiete stattfand.
beiderseits Verwundungen vor aber keine Toten,
ist wiederhergestellt.

8ür die Redaktion verantwortlich : Otto
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Bekanntmachung.
Nach ß 1 Abs. 1 und 3 des Gesetzes vom 28. August)

1915, betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten
(G..S . S . 373) find außer den Erkrankungs- auch die
Todesfälle an den dort aufgeführten Krankheiten, sowie die
Todesfälle an Lungen- und Kehlkopftuberkulose der für den
Sterbeort zuständigen Polizeibehörde innerhalb 24 Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen. Nach § 2 dieses Ge¬
setzes find zur Anzeige verpflichtet: 1. der zugezogene Arzt,
2. der Haushaltungsvorstand, 3. jede sonst mit der Behand¬
lung oder Pflege des Erkrankten und Verstorbenen beschäftigte
Person, 4. derjenige, in deflen Wohnung oder Behausung
der Todesfall fich ereignet hat und 5. der Leichenschauer.
Die Verpflichtung der unter 2—5 genannten Personen tritt
nur dann ein, wenn ein früher genannter Verpflichteter
nicht vorhanden ist. Uebertretungeu dieser Bestimmungen
werden nach § 35 Ziffer 1 des angezogenen Gesetzes mit
Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft bestraft. Nach
den statistischen Ermittelungen find seither die Zahlen der
bet den Polizeibehörden gemeldeten Todesfälle erheblich
hinter denjenigen der Standesämter zurückgeblieben, woraus
ohne weiteres zu entnehmen ist, daß die oben Genannten,
zur Anzeige an die Polizeibehörden Verpflichteten den an¬
gezogenen Bestimmungen des Gesetzes nicht in allen Fällen
nachgekommen find. Dies gilt besonders bet den Todesfällen
an Diphtherie, Lungen- und Kehlkopftuberkulose und Schar¬
lach. Zur Vermeidung der Bestrafung mache ich die be¬
teiligten Kreise erneut (Bekanntmachung vom 30. Dezember
1909, 28. Dezember 1910, 20. Oktober 1911), auf die
künftige genaue Beachtung dieser gesetzlichen Bestimmungen
hiermit aufmertsam.

Ich weise nochmals besonders darauf hin, daß die
Todesfälle an übertragbaren Krankheiten auch dann anzu>
zeigen find, wenn die Erkrankung bereits gemeldet wurde.

Mleobabrrr , den 9. Dezember 1915.
De» Regtrrnug « Vrastbe «! :

I . V. : v. Gi.zhcki.

Seiners ponsch-Sssenz,
Arac, Jamaika-Rum

DrogerieA. Doeinck, Herborn.
Echtes Kasseler

Simonsbrst'UfKrieMrot,
da bei seiner Herstellung durch Verwendung des
Ganzkornes die größtmöglichste Gctreideersparnis
erzielt wird . Brotmarkenfrei!

Stets echt zuhaben bei,
Carl Triesch , Herborn.

Vorsicht!
Geruchfreie Schuhcreme ist

adfarbeud - Massercrri -k
Verschmiert die Kleioer!
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Fortset

Nachdem ich infolge Reklamation zwecks Ausübung
ärztlicher Tätigkeit vom Heeresdienst befreit worden
bin, nehme ich meine Praxis in vollem Umfange
wieder aus. Sprechstunden  halte ich:

Morgens 8V2—«V* Uhr.
mittags 1—2 Uhr.

Außerhalb dieser Zeit bin ich in ärztlichen Angelegen¬
heiten nur in dringenden Fällen zu sprechen. In Sinn
halte ich keine Sprechstunde ab. Die Mittagssprech¬
stunde ist an Sonn- und Feiertagen nur für dringliche
Fälle bestimmt.

Bestellungen aufs Land, abgesehen von dringlichen
Fällen, bis 10 Uhr morgens erbeten.

Infolge allgemeinen Mangels an Betriebsstoffen
für Kraftwagen können die Ortschaften nur auf Rund¬
fahrten besucht werden und so liegt es in jedermanns
Jntereffe, wenn die Bestellungen frühzeitig erfolgen.

vr . med . Schütz.

Nigrin.
Sofortige  Lieferung, auch

fett und Settenpulver.
Heerführerplakate.

Fabrikant : Carl Gentner . Göppi ^ ^
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Kirchliche Nachrichten.
Herborn-

Kircheuchoc: Don»
den 23. Dez., nachm. /»
zur W -ihuachts -? ^Krankenhaus.
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